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Hohe
Auszeichnung, 
großer Ansporn

DshambuL (KasTAG). Für 
Infolge in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft und 1m Kultur­
aufbau. d:e die Werktätigen des 
Gebiets erzielt haben, hat das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR das Gebiet Dshambul 
mit dem Lenlnorden. ausgezelch. 
net.

Anläßlich dieses bedeutsamen 
Ereignisses fand im Oebietsthca- 
ter ein Meeting statt.

..Unsere Werkbelegschaft", 
»gte der Arbeiter des Dshambu- 
ler Superphosphatwerks M. Ka- 
sajew, „ist In der Produktion dem 
Zeitplan voraus und will Tausen­
de Tonnen Mineraldünger über 
den Janresplan liefern."

Aut dem Meeting hielten der 
Erste Sekretär des Dsbambuler 
Stadtpartelkomitees N. M. Boblr, 
ehe Arbeiterin des Dshambuler 
Rübenbausowchos. Held der 
Sozialistischen Arbeit Sh. Bosh- 
bombajewa. der Erste Sekretär 
des Lugowsker Rayonparteikomi­
tees S. Akkosljew. der Bauarbei­
ter aus Karatau A. Baichosbajew 
u. a. Ansprachen.

Auf dem Meeting sprach auch 
der Erste Sekretär des Gebiets- 
partelkomitees B. Sadw-akasow.

Es wurde ein Aufruf an' die 
Werktätigen des Geb.ets ange- 
nrvnnen, auf die hohe Auszeich- 
nd^Amit neuen Erfolgen im Vor* 
Oktober Wettbewerb zu antwor­
ten. Mit großer Begeisterung 
nahmen die Mcetingsieilnehmer 
ein Gnußschreiben an dag ZK 
der KPdSU, da» Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
ckm M mislrerut der UdSSR an.

Auf
Maugyschlak 
ist es heiß

Auf der Mangyschlak-HalMn- 
eel. wo neue Eitiölfelder erschlos­
sen werden, ist es heiß. In die­
sen A'jgusttagen steigt das 
Quecksilber am Mittag sogar Im 
Schatten auf 40—44 Grad, im 
ganzen Sommer gab es nicht 
einen ordentlichen Regen.
^llohe Soanmmg hat auch die 
Zafceitsene.-ßie der Halblnselbe- 
zwinger erreicht, die dem 
fünfzigsten Jubiläum der Sowjet­
macht einen würdigem Empfang 
bereiten. Sie gewinnen gegen­
wärtig täglich 11 000 Tonnen- 
Erdöl — mehr al« das Doppelte 
gegenüber dem Vorjahr. Die 
Zahl der fördernden Bohrlöcher 
bat hundertsiebzig erreicht.

Unser Land wird hi diesem 
Jahr von Mangyschlak mehr 
als 3.8 Millionen Tonnen Erdöl 
bekommen, sagte zum KasTAG-

DREIßlGMINUTEN-
UNTERHALTUNGEN

SEMIPALATIKSK. (KasTAG). 
Unter der Belegschaft der Nähfa­
brik .ßolschewitschka" hat man 
diese Dreißigminutenunterhaltun­
gen. wo man die letzten Nachrich­
ten erfahren, gemeinsam die wich­
tigsten Ereignisse im In- und Aus­
land erörtern kann, lieb gewonnen.. 
Sie werden hier an bestimmten 
Tagen und zur festgesetzten Stun­
de in alten Abteilungen betrieben.

Das größte staatliche Rnvonwärmekraftwerk Mi Sibirien Ist der Nasorowsker energetische' Gigant, der In der Region Krasnojarsk 
gebaut wird. Zum OktoberJübUäum soll hier ein Block mit einer Ksjazltitt von 500 Ono KJlowatl-W.D.ctrteb genommen werden.
“ * Foto: A. Tatarenko

(TASS)

Korrespondcntcn der Chefingeni­
eur der Vereinigung ..Kasachstan­
rieft" N. W. Smoinlkow. Seit 
Anfang des JubllAumsjahres ha-. 
ben die Erdölfelder von Usen und 
Shetybai viel mehr flüssigen 
Brennstoff geliefert, als im vori­
gen Jahr auf der ganzen Helhln- 
se! gefördert wurde.

Jubiläumsbeitrag
Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). 

Das Blei und den Zink des 
B lei-Zinkkom Waats W. 1. Lenin 
kennt man in fünfundzwanzig 
Ländern der Welt. Die Beleg­
schaftsmitglieder des Kombinats 
haben In diesem Jahr Bunt- und 
seltene Metalle für Millionen Ru­
bel über den Plan produziert und 
mehr als sechs Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie ein­
gespart. Der Staat hat für 
dreieinhalb Millionen Rubel Nut­
zen mehr als im Vorjahr be­
kommen. Der Nutzen durch die 
Einführung technischer Neuhei­
ten übertraf 1.2 Millionen Ru­
bel.

Das äst ein merklicher Beitrag 
In die JublläumssparbüchseJ

Bauarbeiter 
von Rudny 
voran

Rudny. (KasTAG). Dem Kol­
lektiv des Trusts „Sokolowrud- 
stroi'* wurde für die Leistungen 
Im zweiten Quartal die Rote 
Wanderfahne des Ministernats der 
UdSSR und des WZSPS sowie 
die erste Prämie zugesprochen.

Die Trustbelegschaft begeht 
den Tag des Bauarbeiters durch 
neue ArbeUserfolge — sie hat 
den Steberanonatsplan erfüllt. In 
diesem Jahr ist der Trust kein 
Verlustbetrieb mehr. Zwanzig 
Komplexbrigaden arbeiten nach 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. Viele Baukollektive ge­
stalten ihre Arbeit auf wissen­
schaftlicher Grundlage. Die 
Nctzwerkarbelt findet breitere 
Anwendung.

Schwerpunktbauten sind die 
dritte Baufolge der "Fabrik für 
magnetische Naßscheidung und 
die Röstungsanlagen der Eisen- 
pelettsfabrik des Berganreiche­
rungskombinats von Sokolowka- 
Sarbal. .An diesen Objekten wird 
Tag und Nacht gebaut. Die 
Komplexbrigaden von I. Wachra­
mejew und R. Jegorow leisten 
täglich anderthalb Solls.

Hunderte Bauarbeiter hat der 
Trust zum Bau des Llssakowsker 
Bcrganreicherungskombinats ent­
sandt. Hier werden die Aufnah­
mebunker der Erzanrelcberungs- 
fabrik, Produktionsgebäude, eine 
Garage und andere Objekte er­
richtet. Zum Tag des Bauarbei­
ter» wurden zwei! Großhäuser mit 
Je 80 Wohnungen bezogen.

Zur Gruppe der Politinformatoren 
gehören 40 Personen. Das sind 
vorwiegend Kommunisten, gebil­
dete Leute, die Erfahrung in der 
politischen Arbeit haben and unter 
den Arbeitern Achtung genießen.

letzt führen die Politinformato­
ren Unterhaltungen über die The­
sen des ZK der KPdSU „50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution" durch.

Der Initiator des Jublläumswettbewerbs der Landwirte des Landes, 
der Lcninordenträger Sowchos ..Gigant", Gebiet Rostow, beendet 

die Ernte. Die Halmfrüchte wurden auf einer Fläche von 20 700 Hekt­
ar abgeerntet.

Hinter den Kombines wird das- Stroh aufgeräumt, die Traktori­
sten pflügen die Felder.

UNSER BILD: Die Ernte in der 10. Abteilung des Sowchos
Foto: W. Turbin
(TASS)

USA-Öffentlichkeit 
gegen Eskalation

„Nein“ 
dem Faschismus

Moskau. (TASS). Protestkund­
gebungen gegen die antidemokra­
tischem. volksfeindlichen Aktio­
nen der miiltärfaschlstischen Jun­
ta -In Griechenland dauern im un­
serem Lande an. „Wir wissen' 
gut. was Faschismus ist. Er hat 
den Tod von Millionen Menschen 
unseres Landes verschuldet, und 
wir können nicht schwelgen, 
wenn die braune Pest sich wieder 
brcltmacht'", erklärte die Mit­
arbeiterin des Obusdepots Mos­
kaus Koslowa. Sekretär der Par­
teiorganisation dieses Betriebs.

Eine Solldartlätskiimdgebung 
für den Kampf der griechischen 
Patrioten gegen Terror und Ge­
walt fand In der Moskauer Hoch­
schule für Industriebau statt. 
„Im Namen meiner Ka­
meraden wende Ich mich 
an alle friedliebenden Men­
schen der Welt mit dem Appell. 
Ihre Stimmen zum Schutze der 
Patrioten Griechenlands zu 
erheben und sie aus dem faschi­
stischen Kerker zu befreien", er­
klärte der Chefingenieur Korol­
kow.

Rede de Gaulles im Rundfunk und Fernsehen
Paris. (TASS). Die Aufrechter­

haltung des Friedens sei das 
wichtigst!' Ziel der französischen 
Politik. Dies erklärte der Prä­
sident der Republik Frankreich 
General dc Gaulle Jm einer Rund­
funk- und Fernsehrede. „Friede Ist 
das allererste Ziel der französi­
schen Politik”, sagte dc Gaulle. 
..Gegenwärtig müsse der Frieden 
für Frankreich nicht nur ein 
Wunsch, sondern eine dringende 
Notwendigkeit sein. Ebendeshalb 
sind wir entgegen voreingenom­
menen Ideen und Tendenzen be­
müht. die gefährliche Spannung 
In den Beziehungen mit Osteuro, 
pa durch herzliche tuid frucht­
bringende Beziehungen zu er-. 
setzen. Ebendeshalb verurteilen

Eime Kundgebung für die 
grieclüschen Patrioten gab es 
auch im Kokschemischen Werk 
von Dnjeprodsershlnsk (Ukrai­
ne). Der Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges Demi­
dow erklärte vor der Belegschaft: 
„Der Weltgendarm, der USA-Iid- 
pcrialismus. versucht, den Fa­
schismus in Griechenland gewalt­
sam wieder errichten zu lassen. 
Das Rad der Geschichte kann 
aber nicht zurückgvdreht werden, 
das fralheitllebcndc Volk Grie­
chenlands wird die Kraft auf­
bringen. um die Demokratie wie­
der herzustel Jen".

Auf einer Kundgebung in der Fir­
ma „Progreß" (Lwow) kam eben­
falls die Überzeugung zum Aus­
druck. daß das mutige Volk 
Griechenlands die finsteren Kräf­
te des Faschismus besiegen wird. 
In einer Resolution forderten 
die Kundgebungsteünehmer von 
der militärischen Junta, alle 
griechischen Patrioten aus den 
Gefängnissen und Lagern zu ent­
lass«.

wir Jede militärische Intervention 
seitens Jeden Staates, wie dies 
ganz bestimmt In Südoslaslen und 
im Nahen Osten der Fall Ist. 
weil mit der Zelt der einmal 
entfachte Brand, der von Anfang 
an abscheulich Ist,’ zu weit um 
sich zu greifen droht.

Präsident dc Gaulle stellte wei­
ter fest, daß Frankreich sich 
der Vormundschaft der Vereinig­
ten Staaten entledigt habe, in- 
dem es aus der militärischen Or­
ganisation der NATO ausgetre­
ten sei. Somit drohe Frankreich 
nicht mehr die Gefahr, In einen 
eventuellen Konflikt, der es 
nicht angeht, hineingezogen zu 
werden. Es könne folglich eine 
Politik des Elinvennehmens und

New York. (TASS). Der Be­
schluß Präsident Johnsons, nach 
Süd Vietnam noch mindestens 
45 000 Soldaten und Offiziere zu 
schicken und die Steuern herauf­
zusetzen, hat nach Ansicht der 
Presse einen noch ungünsti­
geren Widerhall gefunden, als 
die Regierung erwartete.

Die „Amerikaner von der 
Straße" — von Kleinunterneh­
mern bis zu Hausfrauen—prote­
stierten In Gesprächen mit Zel- 
tungskorrespondenten In ihrer 
Mehrheit gegen die Steuererhö­
hung. da dies nicht nur eine neue 
Belastung für ihre Familien be­
deutet. sondern auch die Aus­
weitung des äußerst unpopulären 
Vietnam-Krieges fördern wird. 
Diese Proteste werden In schärfe­
rer Form erhoben als vor 8 Mo­
naten — zu der Zell.da Präsident 
Johnson zum erstenmal seine Ab­
sicht bekanntgegeben hatte, un­
ter Hinweis ebenfalls auf den 
Vietnam-Krieg die Steuern zu 
erhöhen. In diesem Reagieren 
der einfachen Amerikaner findet 
die Presse eine Widerspiegelung 
der veränderten Stimmung der 
Bevölkerung, selbst Jener Schich­
ten. die früher die Vietnam-Poli­
tik der Regierung gebilligt hat- 
ten.

der Zusammenarbeit tn ganz 
Europa betreiben, wie es dies für 
zweckmäßig halte, vorausgesetzt, 
daß diese Politik das einzige 
Mittel zur Gewährleistung der 
Sicherheit auf dem europäischen 
Kontinent sei.

Frankreich, das aus dem Sy­
stem der Blocks ausgetreten ist 
werde vielleicht ein Signal zur 
allgemeinen Evolution zur Inter- 
nationalen Entspannung gegeben 
haben. Und wenn die Anhänger 
der atlantischen Unterwerfung 
der Melniuflt sind. Frankreich sei 
zur Isolation verurteilt, so werde 
dieser Schritt Frankreichs von 
vielen Menschen In der ganzen 
Welt gerechtfertigt und Ihm 
Tribut gezollt.

Tage der RSFSR und Kirgisiens 

in Alma-Ata

Auf Wiedersehen, Freunde!
Viele Treffen und Bekannt­

schaften -gab e® Jn den Tagen des 
Aufenthalts in der , Hauptstadt 
Kasachstans für die..Abgesandten 
der RSFSR und der Kirgisischen 
SSR. Mit Wärme und , Freude 
empfingen sie die Einwohner der 
Hauptstadt Im Betrieben und wis­
senschaftlichen Institutionen.' Die, 
Gäste hatten eine Begegnung" 
mit dem Arbeiterkollektiv des 
Kombinats- für Champagnerwein, 
dem Kollektiv des Bekleidungs­
werks „1. Mal", mit den Wissen­
schaftlern der Akademie der 
Wissenschaften, mit den Werktä­
tigen der Landwirtschaft In den 
Vorortkolchosen und -Sowchosen; 
die Mitglieder der Delegationen 
besuchten das DshambuL und

Vertreter von 30 Frtedensonga- 
nlsationen, die Im Süden der 
USA tätig sind, haben In den 
letzten Monaten stark wachsende 
Beunruhigung über den Vietnam- 
Krieg festgestellt. Senator Alken 
erklärte in einem Interview mit 
der Zeitung „Christian Science 
Monitor", sein? Wähler im Staa­
te Vermont protestierten ..gegen 
die Steuererhöhung, die Präsident 
Johnson zur Finanzierung der 
wachsenden Kriegesausgaben an­
gefordert hat".

Diese Stimmungen sind auch 
Im USA-Kongreß zu spüren. Wie 
..New York Times" feststem, hat 
der Beschluß des Präsidenten den 
Kampf unter den Gesetzgebern— 
den Anhängern und Gegnern der 
Vietnam-Politik — verschärft.

Die Zeitung ..Christian Science 
Monitor" kritisiert den Beschluß 
Präsident Johnsons. Si.e schreibt: 
„Nichts überzeugt, uns 'davon, daß 
die Entsendung weiterer Truppen 
die Lage in Vietnam ändern wer­
de. Wir fordern Washington er­
neut auf, andere Alternativen :u 
prüfen—besonders die erste, die 
wichtigste von Ihnen—die Bom­
bardements Nordvietnams elnzu-, 
stellen."

Frankreich habe, ohne sei­
ne Freundschaft zu den anglo- 
sächslschen Nationen preiszu- 
geben, mit der absurden Kon- 

. junkturpolidk gebrochen und 
sein eigenes Gesicht bewahrt. 
Frankreich habe einen echt fran­
zösischen Standpunkt bezogen: 
zu dem Krieg In Vietnam und 
dem Konflikt im Nahen Osten: 
zur Schaffung eines Europas, das 
europäisch wäre, oder zur Er­
schütterung. die für die EWG 
der Beitritt Großbritanniens mit 
sich bringen würde. Frankreich 
sei jedoch nach wie vor gewillt, 
seine Politik zur Gewährleistung 
des Fortschritts, der.. Unabhän­
gigkeit und des Friedens weiter 
durchzuführen.

Auesow-Museum und andere In­
stitutionen der Kultur und 
Kunst. Viel Interessantes erfuh­
ren die Alma-Ataer im Gespräch 
mit den Mitgliedern der Dele­
gationen' der RSFSR und der 
Kirgisischen SSR: zusammen mit 
ihnen freuten sie sich über die 
Erfolge in der Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur, mit denen 
die Bruderrepubhken den 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
begehen.

Vor der Abreise von Alma-Ata 
wurden die Delegationen von 
dem Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans S. N. Imaschew emp­
fangen.

(KasTAG)

iz AIRO. Präsident der'S FR J
“■ Josip Broz Tito Ist am 

10. August in Kairo eingetroffen. 
Er folgt eine.* Einladung des 
Präsidenten der Vereinigten Ara­
bischen Republik. Gamal Abdel 
Nasser.

Wie die Kairoer Zeitungen be­
richten. wird Präsident T,to 
während seines Aufenthaltes in 
der VAR -Präsident Nasser über 
die Lage Im Nahen Osten, die 
sich infolge der Israelischen Ag­
gression gegen die arabischen 
Staaten hereusgebüdet hat. so­
wie über mehrere andere weltpo- 
1.tische Probleme beraten.

p RAZZAVILLE. Radio
D Kongo (Klnsaas») . hat 

Jedwede Verhandlungen ' des 
Präsidenten mit den Anführern 
der weißen Söldner, die sich In 
der kongolesischem Stadt Bukavu 
verschanzt haben. kategorisch 
zurückgewlesen. „Präsident Mo­
butu wird niemals An Verhandlun­
gen mit ausländischen Gangstern 
ein willigen., die einem. sou ve ränen 
Lande Ihre Gesetze zu diktieren 
suchen, Unruhen provozieren und 
unsere Landsleute morden",’ er* 
kiärte-Radio Kongos.

LAGOS. Hier ist ein of­
fizielles Kommunique über 

die Lage Im mittelwestlichen 
Staat Nigerias ausgegeben 'wor­
den. Es wird da njltgetellt. daß 
Truppen der ostnigerianischen 
Armee auf das Territorium des 
mittelwestlièhen Staates 'einge­
drungen wären und mit Unter­
stützung einiger Offiziere’ und 
Soldaten de.- Bundesarmee ..ver­
sucht hätten, in Benin. Ublafa. 
Warrl und einigen anderen Städ­
ten Panik zu säen."

BEIRUT. Der Ministerrat 
des Libanon hat beschlos­

sen. zu der für den 15. August 
nach Bagdad einberufenen Kon­
ferenz der Minister für Finanzen. 
Wirtschaft und Erdöl' der ara­
bischen Länder eine Delegation 
zu entsenden. Der Delegation ge­
hören der Planungsminister Mi­
chel Khouri. der Minister für 
Wirtschaft und Landwirtschaft 
Said Hamade und eine Reihe ver­
antwortlicher Beamter an.

NEW YORK. Die Friedens­
fackel. die am 6. August 

in Hiroshima am Mahnmal für 
die Opfer der Atombombardie­
rung entzündet wurde. Ist mit 
einem Flugzeug nach San-Fran­
cisco gebracht «'ordern Von 
dort aus werden 18 amerikani­
sche Sportler einem Marathonlauf 
mit der Friedensfackel durch 
190 Städte der USA beginnen 
und ihn in Washington beenden. 
Der Lauf Ist von den amerikani­
schen Friedensanhängern aus 
Protest gegen den Vietnam-Krieg 
organisiert worden.

PARIS. Die portugiesische 
- politische Polizei hat im 

Laufe des Juli zahlreiche Verhaf­
tungen unter den demokratisch 
'gesinnten Persönlichkeiten In vie­
len Städten des Landes vorge- 
nommen. meldet die Zeitung 
„Humanite”. .Unter den Verhaf­
teten befinden sich zahlreiche Stu­
denten. "Vielfach wurden Foltern, 
angewandt.

•

HANOI. Soldaten der FLA- 
Einheiten der DRV haben 

ein weiteres USA-Flugzeug über 
der Provinz Quang Binh äbge- 
schossen. Der Pilot, der sich mit 
Fallschirm rettete, wurde ge­
fangengenommen.

Die Gesamtzahl der über de* 
DRV abgeschossenen USA-Flug­
zeuge erreicht nun 2159. meldet 
die Vietnamesische Nachrichten­
agentur.

■ •

NEW YORK. Die kubani­
schen Konterrevolutionäre, 

die sich In den USA verschanzt 
haben, möchten erneut-eine Rau­
ferei'..für Demokratie" anzetteln. 
Diesmal bieten sie Ihre blutbe­
fleckten Hände dem boliviani­
schen Milltärregime an und zwar 
für Strafexpeditionen gegen die 
Teilnehmer der nationalen Be- 
f relungsbewegung.



Unsere

BHd-
Information
SIE KOMMEN Zü LENIN

In den Tagen. da wir dem 
50. Jubiläum der Sowjet­
macht entgegengehen, kam*, 
men besonders viel Men­
schen aus allen Enden un­
serer Heimat und aus dem 
Ausland nach Moskau, um 
den Gründer des > ersten so­
zialistischen Arbeiter-und- 
Bauern-Staates der Welt * 
Wladimir lljitsch Lenin — 
zu ehren.

UNSER BILD: Moskau. 
?oier Platz. Ein alltägliches 
Bild. Die Menschen strömen 
zu Lenin.

Foto: G. Haffner

Initiator 
guter 
Dinge

lat Snwehn.« „UroBharny". Rayon 
Mannski. «leben die öffentlichen 
Gtbäodc und Wohnhäuser in fri­
sches Grün grbetteL Immer größer 

’uod sriwner wird der Sowchos- 
pwk. Itn Sowchos werden oft Sub­
botnik) durchgrführt. Unlängst 
wurden die während eines solchen 
Subbotniks verdienten Gelder dem 
Fond« des kämpfenden Vietmms 
überwiMen.

Der Urheber dieser und «öderer 
nützhdwm Maßnahmen ist du Ge­
werkschaft« komiter. dessen Vorsit- 
render Heinrich Ggel ist.

ft» Arbeiterkomitiee zählt 9 Mit- 
fheöer, darunter râd der Trakto­
rist V. Schmidt, der Abteilungsver 
walter D. Herdt, der Brigadier 
D. Knrkshanscn, der Motorist der 
Elektnstatiön A, Bejsrmbajew und 
andere. Jedes Mitglied des, Ge- 
wvrfachaitskomitee.« ist für ein be- 
sbnmtex Arbeitsgebiet verantwort­
lich. Schmidt leitet die Kommission 
für Arheitssdintz. Kackshansm für 
Handel emd öffentliche Emäh- 
nuig.

Von 551 Sowciwsarheitero sind 
543 gewerkschaftlich organisiert. 
Regelmäßig finden allgemeine Ver- 
sainmluinieu der Gewerkschaffsmil­
glieder statt, die immer sachlich 
verlaufen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Geweksehaftskomitee der Ent­

Kommunisten leiten 
den Wettbewerb

Die dritte. Abteilung des Sowchos 
„Put Iljitscha“, Rayon Sowjetski, 
nimmt' in’ der Futterbeschaffung 
einen führenden Platz ein. Die 
Traktoren-Fddbaubrigade. geleitet 
vom Kommunisten Wladimir Bis- 
sowski. Ist im Wettbewerb allen 
voran. Diese Brigade int ein einiges 
und arbeitsliehendes Kollektiv. 
Hier liebt man es nicht, müßig zu 
sitzen. In der Brigade gibt es zwei 
Schobersetzer. Einer ist hei der 
Verladung, der andere bei der 
Schichtung des -Heus eingesetzt.

Die Heuzufuhr wird auf Kraft­
wagen und Traktorenanhängeru 
vollführt. Höchstleistungen zeigt da* 
bei der Kommunist Johannes Niesen,

der in einer Schicht bis -150 Zent­
ner Heu zur Scheune bringt. Die­
ser Schofför ist immer den anderen 
voran. Ruhig sitzt er nur am Imk- 
rad des Kraftwagens. Auf dem Feld 
ist er stete eine rastlose Natur.

Der Brigadier Wladimir lâsso- 
wiki erzählt von den Arbeitern, die 
bei der Heubeschaffung beschäftigt 
sind: „In unserer Brigade arbeiten 
alle gewissenhaft. Zum Beispiel 
Alexander Newokschonow. Jeden 
Sommer ist er mit der Heumahd be­
schäftigt'. Er arbeitet gewissenhaft. 
Auch gegenwärtig transportiert er 
Heu. bringt täglich über 100 Zent­
ner Futter an Ort und Stelle.

Als die Brigadenmitgtieder er

fuhren, daß sieh ihr Abfeilungs- 
verwaller heute ins Parteikomitee 
begibt, um die Ehrenfahne des 
Rayonparteikomitees und Rayon- 
vollzugskomitees für die Bestar­
beit bei der Heubeschaffung zu 
übernehmen, beauftragten sie ihn zu 
erklären: „Sagen Sie in unserem 
Namen, daß wir den Vorrang nie­
mandem abtreten, ja noch besser 
arbeiten werden. Wenn .nötig, kön­
nen wir Auch den anderen mithel­
fen!“

Bestleistungen bei der Heube­
schaffung zeigen die Genossen 
Johannes Schramm, Iwan Kaplan- 
ski, Valentin Mironow, Viktor und 
Woldemsr Hordt und andere.

Von früh morgens bis spät in die 
Nacht länft die Arbeit bei der 
Henbeschaffung. Der Sowchos 
„Pot Iljitscha“ behauptet im sozia­
listischen Wettbewerb mit Recht den 
ersten Platz!

W. LANGE
Gebiet Nordkaxachatan

Hohes Tempo, 
ausgezeichnete Qualität

Das Kollektiv der TaMy-Kur- 
ganer mechanisierten Wanderko. 
tonne Nr. 6. das hauptsächlich 
Bau-Montagearbeiten auf dem 
Lande ausführt, erzielte im J<x- 
blläumsjahr hohe Arbeitsleistun­
gen. Der Plan für 7 Monate ist 
zu 105 Prozent erfüllt. In dieser 
Periode wurden viele Objekte 
fertiggestellt: ein Gemeinschaft«- 
wohnbelm für 262 Schüler den 
landwirtschaftlichen Technikums, 
ein Kindergarten mH 90 Plätzen 
In Ksyi-Agatsch, ein Kuhstall 
für 200 Stück Rindvieh Im Sow­
chos ..Sarja kommunlsma", ein 
Kâiberstall für 200 Kälber Ira 
Kolchos ..Krupskaja”, ein 500- 
Tonnen-Gemüsespelcher Im Jer- 
ken-Sowchos. oln Inkubator Im Ka- 

| palsker Getreidesowchos, ein 8- 
I Famlltenhaus Im Taldy-Kurganer 
1 Mastsowchos, ein Wohnheim und

cm Kuhstall—4m Karl-Marx-Sow­
chos, 4 Eigenheime und etn Post­
gebäude Im Agoisker Schafzucht- 
sowchos. in 6 Monaten betrug 
der Produktionsausstoß auf einen 
an den Bau-Montagéarbalteri Be-■- 
schädigten 114 Prozent des 
Plans. Der Arbeitsaufwand .zur 
Realisierung von 100000 Rubel 
Investitionen aber- verringerte 
sich um 599 Arbeitstage. 5 800 
Rubel wurden eingespart.

Bei der Verbesserung der Qua­
lität der Arbeit und der Verrin­
gerung ihrer Gestehungskosten 
war die Mechanisierung ein­
zelner zelt- und arbelLsraüben­
der Prozesse von wesentlicher 
Bedeutung.

In der mechanisierten Wander­
kolonne entfaltete sich der Kampf 
um den Titel Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. Die Brigade

von Johann Flemming erwarb 
schon diesen Ehrentitel, weitere 
258 Arbeiter wetteifern darum.

Dio KolieJctlve der Spitzen- 
4 brigaden von Johann Flemming, 

Viktor Nikolajew. Boris Kondra- 
tenko und Alexander Brltlkow 
verpflichteten sich, so zu arbeiten, 
um des holten Titels „Brigade 
namens 50. Jahrestag des Okto­
ber" würdig zu werjden.

, - Dld ’Arjwlter der megifaiMer- 
ten Xva'iwferkolonne brachten 19 
Ratloiuillslenungsvorschläge ein. 
Durch die Einführung dieser 
Neuerungen wurden 23 500 Ru­
bel ningespart.

Nach dem Resultat des sozia­
listischen Wettbewerbs für das 1. 
Halbjahr 1907 wurde unserer 
mechanisierten Wanderkolonne 
die Rote, Wanderfahne der Gc- 

- werkscliaft des Trusts ..Taldy- 
Kurganselstrol" elngehândlgt. •

Johann WELSCH.
Ingenieur für Arbeit und Ent­

lohnung 
Gebiet Alma-Ata

faltung des Miiabrtwrben Wettbe­
werb«. Seine Ergehn i-voe werden 
systematisch tnsammeogefaßt und 
der Öffentlichkeit bekanntgegeben. 
Ein großes Verdienst des Gewerk- 
scbaftskomitrM ist daß die Wirt­
schaft die Halbjahrpläne den Ver­
kaufs von Fleisch und Milch bei­
nahe nm das Doppelte erfüllte.

Auf Anregung des GewerkBehafts- 
komitees können die Sowchosar 
beiter nun Breitwandfilme sehen. 
Dio Filmvorführer studieren die 
Nachfrage der Bevölkerung nach 
Filmen.

Das Gewerksehaflskomitee behält 
auch stets die Klnbarbe.it im Auge, 
wo.H. Seifert als Leiter tätig .ist. 
Auf den Sitzungen des Gewerk- 
schaftsknmitees werden die wich­
tigsten Fragen der Klubarbeit 
erörtert', bei der Planung und 
Realisierung der verschiedensten 
Klubmaßnahmen wird mitgeboNea. \

Im Sowchos funktioniert ein 
Kioderkn» ..Kolas“. Hier festigen 
die Kinder die in der Schule er­
worbenen Kenntniwe in Elektrizi­
tät. Optik. Radiotechnik und sam­
meln Fertigkeiten in der selbstän­
digen Filmvorführung Auch in der 
Schaffung des Kinderkim» spielte 
das Gewerkschaftskomitee und 
sein Vorsitzender Heinrich Ogel 
eine große Rolle.

Wirksame Hilfe and Unierstüt- 
ztmg findet das Gewerkathaftsko- 
mitee in all seinen wichtigen Arbei­
ten beim Parteikomilee nnd dessen 
Sekretär Alexander Stieben. Die 
Arbeitspläne des Gewerkschaft«- 
komitees werden off vom Parteiko­
mitee besprochen nnd bestätigt.

N. KORDONSKAJA
Gebiet Karaganda

Kurz vor
Ernteeinsatz

Im Mat und Juni ging reicher 
Rogen nieder, dann wechselte 
heißes Wetter mit Gewitterregen 
ab. Jetzt hat der Kustanalcr Land­
wirt seine Freude an den Ge­
treidefeldern. die eine reiche 
Jubiläumserate versprechen.

Zusammen mit dem Ingenieur 
des Kolchos ..Wostok" Alexej 
Schunkln machten wir uns mit 
dem Zustand des Kombineparks 
bekannt. Die Reparatur geht dem 
Ende zu.

..Wir wären ■ schon mit der 
Überholung fertig“, erklärtem 

. die Komtyneführer. „aber es 
: fehlt an Ersatzteilen.7

Bel der Reparatur der Ernte- 
maschnwn sind viele Kombine- 
flübrer eia Vorbild. Die Genasen 

' Fortnow. LJachowltseh. Kornl- 
lowjtsch. Jesse und andere be­
reitetem nicht nur Ihre eigenen 
Kombines vor. sondern setzten 
zusätzlich noch 2—3 Kombines 
instand.

hi der Kolchoswerkstatt ar­
beiten vortrefflich die Schlosser 
Jakob Sattler und Alexander Fi­
latow, die Dreher Gabdullin und 
Alexander Boxberger, der Elek­
troschweißer Heimlich Ruppel.

Der Kolchos ..Sewer" befin­
det sich 5 Kilometer vom ..Wo­
stok“ entfernt. Der Chefingenieur 
dieser Wirtschaft N. Plochich 
hatte über dim Gang der Kombi­
nereparatur nichts Erfreuliches 
zu sagen. Nur die Hälfte der 
Kombines sind einsatzfähig. für 
die andere Hälfte sind keine Er-- 
satzteile vorhanden.

Die Mechanisatoren beklagen 
sich über den I .etter der Repa­
raturwerkstatt Genossen Tscnu- 

mak'. der sich wenig um die Ar­
beit kümmert. Wahrscheinlich 
haben sie recht, denn er konnte 
nicht einmal Angaben über den 
Gang der Reparatur machen.

Die Werkstatt ist nicht mit den 
erforderlichem Spezialisten kom­
plettiert. obzwar es Ihrer Im Kol­
chos nicht wenig gibt. Niemand 
hat sich rechtzeitig um die Zu­
fuhr von Ersatzteilen gekümmert.

Die Felder der Kolchose „Wo­
stok" und ..Sewer“ grenzen en 
die Felder des dritten Kolchos— 
des Kolchos ..Sarja“. Hier Ist 
die Lage bedeutend besser. Wie 
der Ingenieur des Kolchos N. 
Morosow erzählte, wurden alle 
erforderlichen Ersatzteile noch 
Im Winter beschafft. Gleich nach 
der Aussaat wurde mit der Kom­
binereparatur begonnen und 
schon am 10. Juli konnte dfie Wirt­
schaft volle Bereitschaft zur Ern­
te melden:

Eine wichtige Rolle spielte 
hier die richtige Arbeitsorgani­
sierung Jetzt sind ein Teil der 
Mechanisatoren mit der Heuern­
te beschäftigt, andere überholen 
Silokombines. Getto I d e r e I n i- 
gimgsmasdhtnen. Selbstlader. För­
derbänder und andere Technik.

Der Ingenieur lobte besonders 
die Genossen Zykunow. Betent- 
schlk. Lind. Klassen. Ussik. Sie 
erfüllen dJir Sol! zu 120—135 
Prozent.

Im Verlaufe von zwei Tagen 
machten wir uns aufmerksam mit 
der Vorbereitung zur Ernte In 
drei Kolchosen des Rayons Bo­
rowsk bekannt. Wie wir uns 
überzeugen konnten, verhallen 
sich die 1 .eiter der Wirtschaften 
zur Vorbereitung der Ernteein- 
bringung verschieden. Je schnel­
ler die noch vorhandenen Män­
gel beseitigt werden, desto bes­
ser wird die Jubiläumsernte unter 
Dach und Fach kommen.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Erfahrungen 
verhalfen zu

Viele Betriebe hatten schon 
die nöligen Erfahrungen zur 
Verwirklichung der wirtschafte- 
reform. als das Balchascher 
Fischkombinat und die Ihm un­
terstellten Betriebe «tut das neue 
System der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung über­
führt wurden. Diese Erfahrungen 
wurden ausgenutzt, und wahr­
scheinlich erzielte unser Kombi­
nat deshalb so schnell gute Er­
folge. Allein Im ersten Halbjahr 
wurden die gesamten Gestehungs­
kosten der erzeugten Pro­
duktion im Vergleich zu den Ver­
pflichtungen um 50 000 Rubel 
verringert. Der Gewinn stieg um 
99 000 Rubel.

Noch vor dem Übergang zum 
neuen System der Planung wur­
de ein statistisch-wirtschaftliches 
Nachschlagebuch zusammenge- 
Btellt. in dem sich die wichtig­
sten Produktionskennziffern des 
Fischkombinats An den letzten 
Jahrep widerspiegelten. Das er­
möglichte. die Grund- nnd llm- 
laufsfonds zu präzisieren, die 
überflüssigen und unnötigen Aus­
rüstungen und «He nicht produjttl- 
ven Ausgaben aufzudecken. Es 
wurden konkrete Vorschläge ge­
macht zur Verringerung der 
Norm des Rohstoff- und Materia- 
llenaufwands im Produktionspro­
zeß sowie bei der Aufbewahrung 
und Transportierung der Pro­
duktion.

In der Versorgung der Werk­
abteilung wurde das Limitsystem 
eingeführt. Die Verwaltung der 
Materialien In den Hllfswerkhal- 
len wurde geregelt. Alle Vorbe- 
reitungsnußnahmen waren auf 
die Verringerung der Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse, die Stei­
gerung der Rentabilität und des 
Gewinns gerichtet.

Die Wirtschaftsreform stellt 
höhere Forderungen an die Fach­
leute. Ihre wirtschaftliche Schu- 

I Jung wurde besonders aktuell. 
Deshalb wurde ein .45stündlges 
Seminar mit den Leitern. Inge­
nieuren. Technikern und An­
gestellten dtirchgeführt. Die Hö-

Zu Ehren 

des denkwürdigen 
Datums

Thesen des ZK der KPdSU „50 
Jahre Große Sozialistische Okto- 
bcrrevolntion”. bezüglich dieses 
wichtigen Dokuments unserer 
Tage linden gegenwärtig in al­
len Abteilungen und Betrieben 
des Kustanaier Werks für Che­
miefasern Versammlungen statt.

Die BerJohlerstatler Vier 
Ixkiorengruppc des Partelkomi­
tees erläutere den Arbeitern den 
Inhalt der Thesen, machen sie 
mit den erhabenen welthistori­
schen Errungenschaften In 50 
Jahren des Bestehens der Sowjet­
macht bekannt.

über den Inhalt der The­
sen werden regelmäßig Übertra­
gungen im Betriebfunk gemacht. 
Dieser Tage fand im Kulturhaus 
des Werks eine theoreüsâifi^ 
Konferenz zum Thema statt: „Die 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution und der weltumspannende 
revolutionäre Prozeß." Referate 
hielten Serafim SkoTObogaty. stell­
vertretender Werkdirektor. Wa­
lentina Goiynischlk, stellvertre­
tender Sekretär dos Parteikomi­
tees. Andrej Popow. Chef der 
Werkabteilung Investionsbauten. 
Nikolai Enjuschkin. Leiter des 
Agltpunkts und Abdul feejew, 
Sekretär des Parteibüros der 
Werkverwalbung.

Die Werkbelegschaft setzt alle 
Kräfte ein. um die Feier des 
50. Jahrestags des Großen Okto­
ber mit neuen Arbeitssiegen zum 
Wohl der lieben Heimat zu wür­
digen.

O. KOWUN.
Ingenieur

Gebiet Kustanal

Erfolg
rer dieses Seminars wurden auf 
die Arbeit unter den neuen Ver­
hältnissen vorbereitet.

Die wirtsdiaftlichc Analyse 
zeigte, daß man bis zum Schluß 
des Jahres noch 280 000 Rubel 
Gewinn bekommen kann, wenn 
ebn zusätzlicher Plan des Fisch­
fangs. des Ausstoß«« von Fisch­
produkten. Konserven angenom­
men wird, die Verluste bei der 
Bearbeitung und Transportie­
rung der Produktion verringert, 
das Sortiment und die Qualität 
verbessert und die Gestehungsko­
sten gesenkt werden.

Im Betrieb entstund ein Fonds 
der materiellen Aufmunterung. 
Damit dieser Fonds besser ausge­
nutzt wird, muß offensichtlich ne. 
ben deF kollektiven auch die 
persönliche Inleresslertheit Jedes 
Beschäftigten an den Resultaten 
seiner Arbeit ausgenutzt werden. 
Davon ausgehend, erarbeiteten 

' wir vorläufig eine zeitweilige Be­
stimmung über die Prämierung 
der Arbeiter der Werkhalle. In 
der KonstTvenhalle. zum Beispiel, 
werden die Arbeiter «ter ver­
schiedenen Vorgänge: des Fisch, 
zerlegens, «ter Verpackung, des 
Hschbratens gesondert prämiert. 
Es .tat klar, daß Je mich der 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion auf dieser Grundlage 
auch der Fonds der materiellen 
Aufmunterung und gleichzeitig 
die Höhe der Prämien für die Ar­
beiter wächst. Unsere Produk- 
tlans- und ökonomischen Erfolge 
wurden nicht selten in Verhält­
nissen erzielt, die der Arbeit auf 
neue Art nicht günstig waren. 
Wenn wir ungeachtet aller 
Schwierigkeiten bedeutende Re­
serven finden und in Betrieb 
setzen konnten, so spricht schon 
allein diese Tatsache von der 
starken ixtbensföhigkclt der 
neuen Wirtschaftsreform.

E. MALAMUDMANN.
Abteilungsleiter für Arbeit 
und Entlohnung des Fisch­
kombinats
Balchusch

Sie hinterließen 
ein gutes Andenken

Das 3. Arbeitssemester der 
Studenten des Medizinischen In­
stituts geht zu End?. Besonders 
gut geht die' Arbeit bei den 
Studenten des 5. Trupps, wo Ana­
toll Pintschukow als Leiter tätig 
ist.

In diesem Jahr bauen die Stu­
denten im Sowchos „Sarja". 
Rayon Ossakarowka, einen Vieh- 
slall, Wohnungen, einen Klub, 
einen Kaufladen und andere Ob­
jekte.

Punkt 7 Uhr beginnt der Ar­
beitstag mit dem Morgenappell. 
Der iajlter der besten Brigade 
hißt die Fahne. Beim Appell er­
fahren die Studenten die wich­
tigsten Neuigkeiten, werden die 
Arbeitsaufgaben, füf .den heuti­
gen Tag bespröchdn und das Fa­
zit gezogen über die Arbeitslei­
stungen am vergangenari Tage. 
Den Siegern wird der 'Wahder- 
wampcl elngi-händigt. Gewöhnlich 
Ist die erste Brigade an dér Spit­
ze. I'hr Brigadier ist der Student 
des 1. Kursus Ermek Sraubajew. 
Seine Brigade beendigte den 
Bau der Wohnhäuser vorfristig.

Kurz gemeldet
Die Viehzüchter des Sowchos 

..Sewastopolskf. Gebiet Kok- 
tschetaw. haben den Neunmonats- 

'plan für Milchverkauf an den 
Staat erfüllt'. Siè lieferten an die 
Molkerei über 1300 Zentner 
Milch.

G. DOWBYSCH

Die Rote Wanderfahne des 
Sowchos „Nowoselski'*. Gebiet 
Zellnograd, wurde auf dem Fei­
ertag der Viehzüchter der Briga­
de j>*on Eduard Becker aus der 
zweiten Sowchosabtellung einge­
händigt. Die Melkerinnen dieser 
Farm Vera Martin und Maria 
Schneider haben seit Jahresan­
fang je 2-1000 Kilo Milch ge­

Das Kollasser Zellulose-Paplcrkomblnut. Neue Produktionen lau­
fen an. Im JubilUumsjahr hat die Abteilung der Holzfaserplatten Ih­
ren Geburtslug gefeiert. Ihre Kapazität beträgt 8 Millionen Qua­
dratmeter llurtpluttcn im Jahr. \

Foto: A. Owtschinnikow

Die Bauarbeit ist nicht die 
einzige Arbeit, die die Studen­
ten leisten. Sie führen auch eine 
große politische Massenarbeit 
unter den Werktätigen «ter Sied­
lung. Im örtlichen Klub werden 
Lektionen gelesen und Gespräche 
durchgeführt. Im Stadion finden 
nicht selten heiße Sportkämpfe 
statt.

Die Komsomolzen des Bau­
trupps haben ein Pionierlager 
„Sputnik" für 25 Kinder organi­
siert. Als Paten des Ingers sind * 
die Mitglieder der Brigade Pa- 
narlns tätig. Die ganze Freizeit 
widmen dle Jungens den Kindern. 
Unlängst führen sie zusammen 
nach Karaganda, besuchten dort 
den Zoopark, die Kindcrelsen- 
bahn, schauten sich elnt-n Film 
und ein Kindertheaterstück an.

Die Studenten sind nicht zum 
erstenmal in dem Sowchos und 
jedesmal lassen sie ein gjges 
Andenken an sich zurückoiOäs 
Andenken sind die von ihnen er­
bauten „Studenten- und Medi­
zi nstraße”.

A. KAADE 

molken. Hohe Leistungen erziel­
ten auch Emilia Bauer und Erna 
Helmbuch. Dit Kühe werden von 
Johann Zeber und Alexander 
Miroschnitstehenko gehütet.

A. KULEW

Die Futterbeschaffer des Ge­
biet Dshambul haben den Plan 
der Grobfutterbeschaffung erfüllt. 
Der Plan von 657 500 Tonnen 
Heu wurde bedeutend überboten. 
Besonders große Erfolge erzlaltcn 
die Rayons Tschu. Dshuwaiigkl. 
Sary-Sujski und Merke* die den 
Futterbeschaffungsplan zu 11<? 
Prozent .erfüllt habwn

(Eigenbericht)
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89 a Frounnseite
Milch-viel und billig

WAS WAR mit Ihr los? — 
Allen Voraossetsnogen nieh 

unßte Olga Werner eine gute Ar 
heiterin sein. Bei der Rübenncht 

* hat sie sieh hervorgetan. Auch in 
der Gartenbairbrigade war sie im- 

‘ mer unter den Ersten. Melkerin?—

Aneh das hatte sie schneller ab 
alle ihre Altersgenossen gelernt 
Oie Melkanlage kannte sie aus 
dem Effeff, die Kühe aber gaben 
trotz allen Bemühungen weniger 
Milch.

„Du bist n stalx. Bürst irieht 
auf den*Rat der Alteren“, warf ihr 
der Zootechniker des Kolchos 
Janzen vor.

„Was hastest du nur immer?— 
Eile mit Weile.“

Kann sein, daß er recht hat: man 
muß mit Überlegung handeln, dachte 
sie nach diesem Gespräch.

Während des Abendmelken« war 
Olga nicht wiedeniierkennem. Ge­
lassen ging sie an ihre Arbeit. 
Beratschlagte sich mit ihren Kol­
legin non. Streichelte ihren Kühen 
den Rücken. Sic beruhigten sich. 
Milch gab es an diesem Abend be­
deutend mehr.

Es .verging eine Woche. Die Kü­
he wurden gut gefüttert, die Milch- 
ertrige aber wurden geringer. Die 
Melkerinnen fingen an. «ich an 
beunruhigen und behaupteten: 
„Mit der ..Jolotechka* kriegt man 
keine Kuh ausgemolken "

Der Zootechniker versuchte sie 
an überreden: ..Ihr sollt sehen, 
nach kurzer Zeit werden die Kühe 
sich an den Melkapparat gewöh­
nen.**

So kam en ruck Schon naeb 
rwei Wochen meldeten die Melke­
rinnen: Die Kühe haben sieh an das 
mechanische Molken gewöhnt, ge­
ben die ganze Milch her. und die 
Hände schmerzen nicht mehr.

Aber das Leben stellte neue For­
derungen an die Viehzüchter: stu­
diert die Ökonomik der Kolchos* 
Produktion, lernt rechnen.

Auf einer Versammlung des Kol­
lektivs der Milchfarm stellte sich 
heraus, daß ein Zentner Milch auf 
dreizehn Rubel zu stehen kommt 
GewitMi gab es da keinen.

Was tun. nm den Selbstkosten­
preis der Milch herabzusetzen?

„Wir können da ohne die Schule 
der foriochritUichm ■ Erfahrung 
nicht auskommen“, sagte Olga Wer­
ner.

„Unsere Sache ist: die Kühe 
melken und betreuen. Sache der 
Buchführung — rechnen“, be­
haupteten einige.

Die Agitatoren führten mehrere 
Unterhaltungen mit den Melkerin­
nen durch, und bald wurde allen 
klar, daß es im Kampf nm billigere 
Milch keine Kleinigkeiten gibt

Im Winter, mit der Fütterung 
der Kühe im Stall, kamen neue 
Sorgen für die Viehzüchter hinzu. 
Und Olga Werner stellte ihrem

Obenootecboiker M. Janzen fie 
verfängliche Frage: „Was denken 
Sie. lieber Fachmann, wir kämpfen 
für die Herabsetzung der Selbstko­
stenpreise unserer Erzeugnisse, und 
das Futter für die Kühe wird von 
Hand ziibercitet. Das kostet viel 
Zeit und Geld."

„Du hast recht Wir haben be­
reite Maschinen zur Zubereitung 
von Grobfntler. Bald wird die Halle 
für Fntterzii bereit uog bei ans arbei­
ten'’. erwiderte Janzen mit einem 
zufriedenen Lächeln.

So wurde aus der Milchfarm des 
Kolchos namens XXII. Parteitag 
im Gebiet Dshambul in kurzer Zeit 
eine regelrechte Milchfabrik. und 
zwar von billiger Milch.

Die Seele all dieser guten Maß­
nahmen, Deputierte des Grndekow- 
ski Dorfsowjets Olga Werner, gebt 
in allem mit gutem Beispiel voran. 
Um die Fiitterration der Kühe zu 
verbessern, wurden Bohnen, Erb­
sen und Mais angebut. Die Milch­
farm tegte ihre eigene Plantage an. 
Die Milcherträge waren stabil das 
ganze Jahr hindurch.

Olga Werner. Vera Sterberban. 
Klementine Solnyschku Valentina 
ßnntschanik waren die Schrittma­
cher im sozialistischen Wettbewerb 
auf der Farm.

Sn lebt'und arbritet-eine entfa­
che Kolrhoubänerin.

W. OSHEPKD
Gablet Dshambul

In diesem Jahr bekamen die Kolchosbauern von 
Konstanttaowka. Gebiet Pawlodar, einen schönen 
neuen Klub. Im Klub sind auch Räumlichkeiten für 
eine Musikschule vorgesehen.

UNSER BILD: M. Schütz prüft die musikali­
schen Veranlagungen von Hilda Krohmer.

Foto: D. Neuwirt

•Lilli Helwer 
und Ihre 
Zöglinge

L'll'. Helwer... 23 Jahre Erde- 
bungsarbolL Davon 6 Im Kinder­
garten und 17 als Deutschlehre­
rn der Mittelschule in Schortan- 
'dy. Ihre einstmaligen Zöglinge 
'mnd längst herengewachsen und 
‘jetzt angesehene Arbeiter. So ar- 
■ beiten mit Ihr schon zwei Jahre 
rHand in Hand die Junge Mathe- 
y*^ük!ehrenn Nadeshda Suslowa 

lÄid die Deutschlehrerin NelU 
‘Raun. Im Krankenhaus wirkt ihr 
‘Zögling Valentina Nlkankina, 
‘eine der tüchtigsten Kranken­
schwestern. Lida Schmidt stu- 
'ritert Englisch in Koktschetaw. 
“Elvira Lichtenberger—Medizin 
in Zelinograd. Valentina Sudej- 
kina ist Fernstudentin und arbei­
tet als Lehrerin. Man könnte die« 

(sc Liste unendlich vergrößern, 
'könnte von ihren Zöglingen so 
manches Gute schreiben.

L Heute sitze ich als Gast am 
Tisch der Prüfungskommission. 
‘Einer nach dem anderen legen 
LUU Hclwers Zöglinge die Prü­
fungen in Deutsch ab...

Minna Lichtenberger antwor­

ER WEIß ES SCHON...
S Der Sohn sagt schuldbewußt zur 

Votier:
' „Mama, ich habe die Leiter um- 
geworfen, die Vater im Saal iufge­
stellt hatte.’*

tet «rtrf meine Frage, ob ste wei­
ter lernen wffl: ..Ich will . die 
Medizinische Hochschule in Zelfl- 
nograd beziehen." Dasselbe Ziel 
stellen sich auch Makpal Sisa- 
Jewa und Ljuda Karpowa. Heinz 
Löwen und Ljuda Basch urowa 
wollen auf die Zcllnograder Päd­
agogische Hochschule gehen und 
Mustklehvcr werden. Maria Ho 
ber möchte die Vorschulerzie­
hung studieren. Natascha Moro­
sowa und Tanja Schaschunowa 
wollen sich als Pharmazeuten in 
Swerdlowsk oder Taschkent aus- 
bilden...

Alle angeführten Schüler ha­
ben in Deutsch die Note „ausge­
zeichnet” errungen. Von 79 
Abiturienten bekamen 18 in 
Deutsch Fünfen. 25 — Vieren. 
Drei von ihnen haben schon das 
Recht auf eine Medaille erwor­
ben. darunter auch Minna Lich­
tenberger. die hinter ihrer Schwe­
ster Elvirn nicht zurückbleiben 
will.

Lilli Hehver-und ähre -Kollegen 
batten einen schönen Abend 
„Lenfai lebt immer fort!“ veran­
staltet, wo Wladimir Tschorny, 
Schüler der 10. Klasse, einen Be­
richt über Irmins leben In deut­
scher Sprache hielt, wo deutsche 
Gedichte rezitiert und deutsche 
Lieder gesungen wurden.

F. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

„Du bist em ungezogener Jun­
ge, Fred. Wenn Vater es erfährt, 
dann kannst Du dich auf was ge­
faßt machen!“

„Er weiß es schon, Mama. Er 
blieb am Kronleuchter hängen.“

In der 
Speisehalle

In der Speisehalle waren nur 
drei Tische besetzt. In der Ecke 
saßen drei Männer, unter ihrem 
Tisch stand schon eine leere 
Schnapsflascbe. selbst waren sie 
schon ziemlich angeheitert.

An einem anderen Tisch saß 
ein Mädchen. Neben ihrem Teller 
lag ein Sträußchen ,frischer Mai­
glöckchen. Als sie fast mit dem 
Essen fertig war, gesellte sich 
ein junger Mann im Arbeitskittel 
zu ihr.

Am dritten Tisch saß ein Mann 
und fütterte ein Kind. Der Vater 
hatte ihm Brot in den Boratsch 
gebrockt, und er kam nicht »ach. 
5wn den Löffel zu Mund zu füh­
ren.

Die drei Männer in der Ecke 
machten bissige Bemerkungen. 
Einer meinte, daß das schon das 
allerletzte sei. wenn ein Mann 
noch die Kinder bemuttern müs­
se. Sie ließen sich auch riemMch 
laut über Frauen- und Männer­
arbelt aus. Der Vater achtete 
nicht darauf und tränkte den 
Kleinen Jetzt mit Milch.

Das Mädchen sah dem allem 
aufmerksam zu und als einer 
der drei einen groben Witz ge­
macht hatte und alle in ein lau­
tes Gelächter ausbrachen, stand 
sie auf. nahm ihre Maiglöckchen 
und ging zum Tisch, an dem der 
Mann mit dem Kind saß.

„Guten AppeUtl", sagte Sie. 
legte ihnen das Blumensträußchen 
auf den Tisch und ging zur Tür.

Der Vater sah verwundert 
auf.

Die drei in der-Ecke verstumm, 
ten.

K. ASTAFJEWA 
BaDcaschlno

Buch Ober einen hervorragenden Dirigenten
Erstes sowjetisches musikwissenst 
Buch über Arturo Toscanini

Während der letzten Proben 
der „Aida” von Verdi kam es im 
Theater von Rio de Janeiro zu 
einem Konflikt zwischen dem 
Dirigenten und dem Orchester. 
Alle Karten für die Premiere wa­
ren bereits ausverkauft. die Vor­
stellung konnte nicht abgesetzt 
werden. Die Theaterleitung bat 
den Cellisten Arturo Toscanini 
als Dirigent einzuspringen. Mehr 
als ein Jahr batte er in diesem 
brasilianischen Theater gearbei­
tet. mit dem Chor geprobt, die 
Sänger am Klavier begleitet und 
im Orchester Cello gespielt. In 
seiner Freizeit studierte er Orche­
ster- und Gesangspartien.

Als Toscanini das Dirigenten­

Klara (BERT

Mutter Erde
„Wie verzehrend ist mein Durst”, 
seufzt die Mutter Erde.
„Wenn ich Jang noch dursten muß, — 
sagt, wie soll das werden?

Jedes Gräslein, noch so klein, 
lallt; Gib, Mutter, Wasser!
Garten, Wiesen. Feld und Hain 
werden immer blasser.

Ach, w» bleibt das bunte Tuch 
in den Wieseogründen?
Meinen Kindern ohne Trunk, 
Mut nnd Köpfe sinken.

Mir reißt’« schier das Herz entzwei, 
wenn ich sie betrachte!.. 
Begenschleusen, lut euch auf. 
laßt sie nicht verschmachten!”

Voll Verzweiflung hebt sie dann 
ihre dürren Hände, 
zornig wirbelt sie den Staub . 
bis zum Firmamente.

Plötzlich scheint’s, die Mutter weint: 
Wasser rauscht in Fülle!
Sollen Tränen wohl den Durst 
ihrer Kinder stillen?

Nein, aus grauem Wolkendaehe 
Fallen Tropfen groß und schwer, 
und der Erde durst'gc Kinder 
halten ihre Münder her.

podium bestieg, schlug er die 
Partitur zu.

„Maestro”, rief man Ihm von 
der Galerie zu. „Wo sind Ihre 
Noten?“ Der Lärm Im Saal dau­
erte aber nur einen Augenblick. 
Die Zuhörer fühlten sofort die 
herrische Hand eines Meisters. 
Er bewahrte alle Einzelheiten Je­
der Partie in seinem Gedächtnis.

Das war Im Jahre 1886. Der 
Dirigent war damals 19 Jahre 
alt. Vor kurzem feierten die Mu­
sikfreunde den 100. Geburtstag 
Arturo Toscanini«. Der große Ita­
liener hinterließ eine tiefe Spur 
in der Musikkultur. Allein In der 
Mailänder Scala setzte er 26 neue 
Vorstellungen In Szene. Vor Tos­
canini galt die Scala als eine Zi­
tadelle-der Italienischen Oper.

Nachher gingen hier „Pelléas et 
Méiisande” von Debussy und 
„Salome” von Richard Strauß 
über die Bühne. Begeistert von 
der Dramatik und den eindrucks­
vollen Charakteren in den Opern 
von Mussorgskl. führte Toscanini 
„Cbowanstschlna" und „Boris 
Godunow" auf.

Schon in den 20er Jahren 
nahm" Toscanini die Erste Sin­
fonie, des neunzehnjährigen Dmi­
tri Schostakowitsch In sein Re­
pertoire auf.

1942 fand diP zweite Begeg­
nung mit Schostakowitschs Mu­
sik statt. Toscanini emigrierte aus 
dem faschistischen Italien nach 
den USA. Dort erfuhr er, daß 
Dmitri Schostakowitsch im bela­
gerten Ixnlngrad die Siebente 
Sinfonie schuf; das Werk wurde

Irt der von den Faschisten biok- 
kderten Stadt zu einer Zelt ur­
aufgeführt, wo die tägliche Brot­
ration pro Person 125 Gramm 
betrug. Toscanini wollte die Sin­
fonie in den Vereinigten Staaten 
spielen. Die Noten wurden ge­
filmt und über Taschkent und 
Aschchabad nach dem Iran. Irak 
und Ägypten übersandt. Daan 
überquerte die Partitur mit ei­
nem Schiff den Atlantik und traf 
in New York ein.

Fünf Tage später kannte Tos­
canini die Partitur auswendig. Er 
war 75 Jahre alt. probte aber 
unermüdlich weiter. Am 19. Juli 
1942 fand die Premiere statu 
Im Studio Radio City war die 
ganze Musikwelt New Yorks 
anwesend.

Eine Schallplatte mit der Auf­
nahme dieses Konzertes sandte 
der Dirigent dem Komponisten 
als Geschenk. Sie legte densel­
ben Weg zurück, nur- in entge­
gengesetzter Richtung.

Bald kam ein Telegramm' voa 
Schostakowitsch:

„In Gesellschaft meiner Freun­
de hörte ich mir die Aufnahme 
Ihrer . Interpretation meiner Sie­
benten Sinfonie. Nehmen Sie 
meinen innigsten Dank für das 
Vergnügen entgegen, das Sic mir 
damit bereiteten. Herzlichste 
Grüße."

Diese Informationen entnah­
men wir dem vom Verlag „Musy- 
ka" herausgegebenen Buch 
„Toscaninis heroische Tat" der 
Dozentin des Leningrader Kon­
servatoriums Sofia Chentowa. 
Das Buch hat 60 Seiten und zahl­
reiche Illustrationen. Es enthält 
interessantes Material über den 
Italienischen Dirigenten.

Dies ist die erste In der 
UdSSR veröffentlichte Toscanini* 
Forschung.

Galina SIUNA 
(APN)

Gaflna JESERSKAJA

Puschkins Tochter

Maria Aiexandrowna Hartung 
nach einem Gemälde von I- Ma­
karow.

TJiL’ ZEIT verliert manch*
** mal ihre zerstörende 

Kraft, und der Mensch, der 
vor mehr als einem Jahrhundert 
aus dem Leben gegangen'ißt. bleib! 
uns unendlich nah und lebt für uns 
(ort...

So Puschkin im Herzen Rußlands, 
und alles, was mit ihm Zusammen­
hang hat, ist uns unendlich teuer.

Ich schaue auf das Porträt sei­

ner ältesten Tochter i— Maria 
Aiexandrowna. In Gedanken lasse 
ich sic den Kopf ein klein wenig, 
nach rechte drehen, wie auf dem 
bi-kannten Tropininsehen Porträt, 
damit die Ähnlichkeit mit Puschkin 
deutlicher hervortrilt —- in- ..der 
reinen Linie der Stirn, dem-Bllck 
der hellen Augen, in der ganzen 
östlichen Zartheit des Gesiehl-'.

Auf dem Porträt des teibelgeot’ii 
Malers 1. K. Makarow sehen »ir 
Maria Aiexandrowna m . einem 
schwanen tief ansgeschmittaieir 
Samtkleid mit venezialischon Spit­
zen, mit einer kleinen Girlande aus 
Stiefmütterchen im schwarzen 
Haar, einer PerTenlieite ii m den 
weißen Hals.

Wie bekannt das alles ist!..
Naliirlieh wir kennen diese Fran 

schon lange. Das ist Anna Kareni­
na, ihr.Moskauer ; Ball, glücklich, 
und unglücklich, siegreich und ver* 
.derblicli.

In Jasnaja Poljana, im Zimmer 
mit einer Steinterrasse und offenen 
Fenstern in Garten, schrieb Tolstoi 
„Anna Karenina”. Er war begei­
stert für Puschkins Prosa, ihre 
Schlichtheit und Reinheit. „Für 
nichts, scheint mir, habe ich mich 
ko begeistert", bekannte er, und 
konnte die Begegnung mit der Tocli* 
ter Puschkins nicht vergessen, die 
eiiistmal leichten Schrittes in den 
Ballsaal kam und Tolstoi ihre schö­
ne kleine Hand reichte.

Das war in Tula im Winter 1868 
im Hause des Generals A. A. Tii- 
liibjew. Tolstoi unterhielt sich mit' 
Maria Aiexandrowna, war aufge­
regt. Er entdeckte offensichtlich 

die Ähnlichkeit mit dem Vater und 
bezeichnete die arabischen Locken­
ringel ihres Haars im Nacken als 
„auffallend rassenrein’’. Vieles leb­
te nachher im Äußern von Anna , 
Karenina wieder auf.' Lew 'Niko- 
lajewitsch hat das selbst zugege­
ben.

Wunderlich Ist das Schicksal des 
Menschen. Maria Aiexandrowna 
Puschkina —- in der Ehe Hartung— 
hat gleichsam zwei Jahrhunderte 
in sich verkörpert — sie war Hof­
dame und erlebte die Oktoberrevo­
lution. Sie war bekannt mit Tur* 
geiiew und Tolstoi. Sie hörte die 
glänzende Rede Dostojewskis bei 
der feierlichen Entlmllung des 
Denkmals ihres Vaters und kannte 
gut J.iinatecharski. Sie wurde am 
ID. Mai 1832 in Petersburg gebo­
ren. Sprach de.nLscli und franzö­
sisch. Liebte seJrr die russische 
und westeuropäische Literatur, 
spielte vortrefflich Klavier und hat 
ein tiefes Verständnis für Musik.

Im April 1860 vermählte sie 
sich mit dem Leibgardeoffizier 
Leonid Nikolajewitsch Hartung. Sie 
lebten zurrst im Gotivemrmenl Tu­
la, dann in der Stadt Tula. 1875 
wurde L. N. Hartung nach Moskau 
überführt und sie wohnten in der 
Powarski Straße im HauseL in dem 
gegenwärtig das Institut für Welt­
literatur untergebrachl ist.

1877 verstarb L. N. Hartung. 
Maria Aiexandrowna blieb ohne 
jegliche Mittel. Einige Zeit lebte 
sie bei der Cousine Anna Nikolajew­
na Wassihscliikowa in Ixtpasna. 
Kinder hatte Maria Aiexandrowna 

keine und verheiratete sich später 
nicht mehr.

Ende des Jahres 1 880 verstarb 
die Frau dos Bruders von Alexan­
der Alexandrowitsch Puschkin und 
Maria Aiexandrowna übersiedelte 
auf seine Bitte hin zu ihm. Sie 
lebte in Wilno und Koslow, wo das 
Leibgardehusarenreginient in Garni­
son lag. das Alexander Alexandro- 
witsch befehligte. Später übersie­
delte sie nach Moskau und war 
Patronin der Bibliothek namens 
A. S. Puschkin. In den lclzlen Mo­
naten ihres Lels'iis erhielt sie anf 
Fürsprache von A. W Lunatschar­
ski als Tochter des genialen russi­
schen Dichters eine Persnnalrente.

Gestorben ist Maria Aiexandrow­
na am 7. März 1919 in ihrem 88. 
Ixibensjahr in Moskau. Beigesetzt 
wurde sie auf dem Dunskoi-Fried- 
hof.

„.Tn das Zimmer, dessen Fenstor 
auf die Gorki-Straße hinausgeht, 
dringt der Lärm der Haupfstadt, 
die Sonnenkringel fallen auf ein 
Foto des bekannten Porträts von Na* 
lalia Nikolajewna Puschkina. Auf 
dem Tisch liegt ein riesengroßes 
braunes Album, in ihm finden wir 
alle Verwandten von Abraham 
Petrowitsch Hannibal Ms zur letz­
ten Generation der Puschkins. Das 
Album, teuer für alle. Wird hier 
als Familienalbuni betrachtet. Am 
Tisch — unsere Zeitgenossin, die 
Urenkelin des größten Dichters 
Rußlands —- Tatjana Nikolajewna 
Galina. Sie kann sich noch gut an 
Maria Aiexandrowna erinnern.

„Sie war jtmesmal (1905—1906 
In l.opasna) eine majestätische 
greise Dame von jugendlichem Aus­
sehen”. sagt Tatjana Nikolajewna, 
„lebensfroh, freundlich und ver 
wandt. Sie nahm die Jugend nnd 
uns Kinder sehr für sich ein..."

Deutsch von R. KEIL

Diskussionen über 
die sowjetische Tanzkunst

Die angeregte Diskussion über die Bntwicklungs. 
»ege der sowjetischen Tanzkunst, die Igor Moisse­
jew in den Spalten der „Prawda” eingeleitet hat, 
setzte, der bekannte Ballettmeister fxionid l«awrow- 
ski fort. Sein Artikel in der ..Sowjetskaja kultura'* 
trägt die Überschrift „Wollen wir die Wahrheit 
w-iederherstellen".

Lawrowski widerspricht Jenen Kritikern, die die 
dreißiger, vierziger und fünfziger Jahre als 
„graue und trübselig»'" Zelt bezeichnen. Seiner 
Ansicht nach bedeute diese Auffassung eine Ver­
fälschung der Geschichte des sowjetischen Ballens, 
eine bewußte Entstellung der wirklichen Sachlage. 
Es sei unschwer, sich an Erinnerung zu rufen, daß 
das sowjetische Ballett gerade In diesen Jahren 
einem gewaltigen Aufschwung erlebte: es habe da­
mals große Themen der klassischen Literatur über­
nommen, sich den Spitzenleistungen, der nationalen 
Bühnendichtung, den mtxiernen und heroischen The­
men zugewandt; verschiedene Tanzensembles hätten 

Weltgeltung erlangt, und eine glänzende Plejade 
von Tänzern sei herangewachsen.

In Entwicklung seines Gedankens weist Lawrow­
ski darauf hin, daß das sowjetische Ballett nach

der ersten Auslandsreise (1956) In London ..Gro­
ßes Ballett" getauft wurde. Man müsse klar und 
schlicht heraussagen, daß gerade die realistischen 
Traditionen, die 4m russischen Ballett seit langem 
bestehen und im sowjetischen Ballett weiter ent­
wickelt worden sind. Traditionen, die immer voll­
kommenere Ausdrucksformen finden, damals Inter­
national anerkannt wurden, heißt es in dem Artikel.

Als falsch bezeichnet Lawrowski auch eine an­
dere Tendenz: von der schöpferischen Suche der 
heutigen jungen Ballettmeister direkt eine Brücke 
zu Ende der zwanziger Jahre zu schlagen und 
somit die dreißiger, vierziger und fünfziger Jahre 
zu übergehen. Ér betont, daß Jede Junge Genera­
tion der vorherigen entsteigte. selbst wenn dieser 
oder Jener Künstler das Schaffen dieses oder Jenes 
Meisters aus der vorhergehenden Generation zum 
Teil oder sogar zur Gänze ablehnt. „Durch die un­
unterbrochene schöpferische Aufeinanderfolge lebt 
und entwickelt sich unsere Kunst, in der Einheit 
der Generationen lebt und entwickelt sich unsere 
Gesellschaft."

(TASS)

F reundschaf tsabend
In unserem Sowchos arbeiten 

die Studenten aus dem Uraler 
Polytechnischen Institut. Die 
Jungen bauen Viehställe und 
Wohnhäuser. Sie arbeiten ausge­
zeichnet.

In diesen Tagen wurde auf 
Initiative des Sowchoskomsomol- 
komltees (Sekretär Woldemar 
Braun) mit den Studenten ein 
Freundschaftsabend durchge­
führt. Auf dem Abend sind der 
Sekretär der Parteiorganisation 
A. P. Weschnjakow, der Vorsit­

zende des Dorfsowjets. Veteran 
des Sowchos Mursabek Utebajew. 
der Traktorist GurlJ Petrow. Se­
kretär der Komsomolorganisation 
des Studentenbautrupps Jewgeni 
OjutaJ aufgetreten. Gäste und 
Wirte unterhielten sich über Ihre 
Tätigkeit Im Sowchos und Im In­
stitut. über die Aufgaben ihrer 
Kollektive im Jubiläumsjahr.

Die Studenten versicherten das 
Sowchoskollektlv. daß sie alte 
Bauten zur Zelt und mit hoher 
Qualität terUgsteilen werden. 

dankten den Einwohnern für die 
herzliche Aufnahme. Dann traten 
die Laienkünstler mit einem rei­
chen Programm auf.

Warin haben die Zuschauer die 
Auftritte von Michail Sabelschln- 
skl. Wjatscheslaw Rajew. Begtar 
Dolshuseren, Wladimir Petrow, 
Juri Kllmanskl und Marina Mu- 
stajewa aufgenommen. Nach dem 
Konzert gab es Tanz.

Dieser Abend verlief wie ein 
wahrhafter Freundschaftsabend.

E. MERT1NS
Gebiet Semlpalatlnsk
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In Freundesland
(Schluß. Anfang-Nr. ISS)

WO DIE ..ISKRA" 
GEDRUCKT WURDE
Am nächsten Tag kamen wir 

nach Leipzig. die zweitgrößte 
Stadt der DDR. Die Zahl seiner 
Einwohner betragt 600 000 Men­

schen. Das ist ein Studienzen­
trum. Die Stadt hat sieben Hoch­
schulen. die Zentrale Karl-Marx- 
Unlversltat. Hier gibt es viele 
Gedenkhluser. Da stehen die 
Hauser. In denen Klara Zetkin 
tmd Karl Liebknecht lebten, das 
Gerlchtsgcbäude. In dem Georgi 
Dimitrow im Jahre 1933 aus 

einem Angeklagten zum Ankläger 
des Faschismus wurde. In der 
Stadt gibt es ein ausgezeichnetes 
Stadion für 100 000 Zuschauer, 

das von den Leipziger Studenten 
■erbaut wurde, einige Schwimm­
bassins. darunter auch ein Hal­
lenbecken.

Leipzig wird eine Musikstadt 
genannt. Hier wirkte der große 
Komponist Sebastian Bach, wur­
de Richard Wagner geboren. 
Die Leipziger sind große Lleb- 

.haber und Kenner der deutschen 
klassischen Musik. Das Opern­

heus für 1 700 Zuhörer ist stän­
dig ausverkauft.

Warme Gastfreundschaft und 
herzliches Entgegenkommen sind 
typisch für die Leipziger. Wäh­
rend der traditionellen Leipziger 
Messen kommen bis 600 000 
Menschen aus verschiedenen 
Landern In'die Stadt. Und es Ist 

'zu einer Tradition für Jede Leip­
ziger Familie geworden, für 
viele GSste Unterkunft vorzube- 
reiten.

Der Besuch der alten Drucke­
rei. In der 1900 die erste Num­
mer der Leninschen „Iskra” ge­
druckt wurde, bleibt für uns 
unvergeßlich. Von hier aus be­
förderten die Parteifunktionäre 
unter Lebensgefahr die wertvol­
len Nummern der Zeitung mit 
dem flammenden Wort .Lenins 
nach Rußland.
. Lenin korrigierte die erstem 
Nummern der ..Iskra” selbst. Er 
kam zusammen mit dem Setzer, 
dem Polen Blumenfcld nach Leip­
zig und verließ die Druckerei 
Tag und Nacht solange nicht, bis 
die Herausgabe der laufenden 
Nummer gewährleistet war. Bis 
1904 ging die ..Iskra" aus Leip­

zig in alle Ecken und Enden 
Rußlands. Jedem Kasachstaner 
wurde eine Kopie der ersten 
Nummer der „Iskra" etngehon- 
dlgt.

Abend« •wellte untere Delega­
tion zu Gast bei der Jugend des 
Betriebe ..Intren”. Die Jugend 
hat hier eine tüchtige Komsomol, 
o-ganlsatton. die an die 200 
junge Arbeiter vereint.

Herzlicher Händedruck, 
freundliches Lachen — wir umar­
men die Jungen deutschen 'Ar­
beiter. machen uns näher mit­
einander bekannt.

Wir erzählten unseren deut­
schen Freunden von unserem son­
nigen Kasachstan, von dem schö­
nen Alma-Ata. von den Ksyl-Or- 
dacr Rclsbaucrn Dann gab es ein 
Freundscbaftsessen. Mit Stolz 
bewirtet uns der Chefkoch mit 
echtem kasachischen ..Bcsbar- 
tnak'* und mit Plow. Diese Ge­
richte Wurden extra für uns nach 
dem Kochbuch zubereitet. Danach 
sangen wir alle zusammen die 
..Katjuscha". „Abende bei Mos­
kau". „Immer scheine die Son­
ne", es wurde auch viel getanzt.

DENKMAL
DER NATIONALEN 

KULTUR
Weiter führte unser Weg nach 

Dresden. Das Ist elnf alte 

deutsche Stadt, die unlängst ihren 
800. Geburtstag feierte.

In der Stadt, inmitten der neu- 
'en Wohn\ lertel sind Ruinen tu 
sehen. Sie erinnern an den 
schrecklichen Februar 1945, als 
Hunderte anglo-amerikanliche 
Bomber In sinnloser barbarischer 
Wut die Stadt zerbombten, in der. 
e« keine wichtigen militärischen 
Objekte gab. Dabei kamen unter 
den Trümmern. In den Flammen 

. rund 35 000 Menschen, darunter 
mehr als 14 000 Frauen und Kin­
der. ums Leben. Ein Greis kam auf 
uns zu und umarmte uns. Es war 
der 75Jährlge Karl Stet. In Jenen 
furchtbaren Bombennächten hat 
er seine ganze Familie verloren— 
acht Menschen! Die Dresdner wis­
sen. daß das sowjetische Ober­
kommando in Jenen Jahren einen 
Befehl erteilt hatte, der die Bom­
bardierung der Stadt Dresden, 
dieses Denkmals der deutschen 
nationalen Kultur, verbot. Wie 
entsetzlich wirkte da auf die 
Dresdner der unerwartete Über­
fall der amerikanischen Luftpira­
ten. Heute wüten die amerikani­
schen Imperialisten ebenso grau­
sam gegen die vietnamesischen 
Frauen und Kinder, ein weiterer 
Umstand, der die Einwohner 
Dresdens den Schreckensfebruar 
1945 nicht vergessen läßt.

Einen tiefen Eindruck machte 

auf uns die Dresdner Gemälde­
galerie. Hier werden an -die 
4 000 Gemälde bekannter Maler 
aller Zelten aufbewahrt, darunter 
Gemälde von Leonardo da Vinci. 
Rubens, van' Deyk und vielen an­
deren Meistern.

Unsere Fahrt durch Freundes­
land, durch das demokratische 
Deutschland ist zu Ende. Auf dem 
Bahnhof verabschieden wir uns 
von unserem Reiseführer Ulrich 
Sayfert. einem fürsorglichen Be­
treuer und gutherzigen Menschen. 
Während unserer Fahrt nannten 
wir Ihn einfach, kasachisch „Uali" 
oder „Ueke“. Auf den Bahnhof 
kamen auch die Dresdner Pioniere. 
Jungen und-Mädchen In himmel­
blauen Halstüchern. Sie schrieben 
unsere Adressen auf und schenk- * 
ten uns Ihre Fotos und Abzeichen. 
Das Ist die Zukunft des neuen, 
freien sozialistischen Deutsch­
lands!

...Moskau empfing uns mit 
dem Trubel seiner Prospekte und 
Straßen. In Alma-Ata war am 
Tag unserer Ankunft wunder­
schönes sonniges Wetter. Auch 
uns war sonnig zumute, waren 
wir doch In der Heimat unserer 
treuen deutschen Freunde — un­
serer Brüder im Aufbau des So­
zialismus zu Gast gewesen.

D. SCHAPOSCHNIKOW

«Diesen Abend 
werde ich nie vergessen»,
sagte während der Feier bewegt 
die Melkerin des Sowchos ..Toi- 
buchlnskl”. Rayon Ksyltuskl. 
Malwlna Chmelowa. „Die mir 
eingehändigten Geschenke werde 
Ich aufbewahren, bis meine Kin­
der heranwachsen. ihnen werde 
Ich erzählen, daß sie mir von den 
Komsomolzen der sechziger 
Jahre übergeben wurden."

Zum Erholungsabend, den die 
Mitglieder des Sowchoskomso- 
molkomitees Im Klub der Abtei­
lung „Martuk" veranstalteten, 
wurde Malwtna elngcladen. als 
sie von der Arbeit heimkehrte. 
An diesem Tag wurde sie 28

35 Jahre unermüdlich
Die Lehrerin Luise Friesen 

ist nach 36jährlger Tätigkeit in 
den Ruhestand getreten. 30 Jahre 
arbeitete sie In Kasachstan, die 
letzten 19 Jahre am Landwirt­
schaftlichen Technikum In Ust- 
Kamenogorsk. wo sie anfänglich 
Biologie, dann deutsche Sprache 
unterrichtete.

Wie man ihre unermüdliche 
Tätigkeit schätzt, besagen die

Jahre alt. Der Geburtstag • der 
Bestmelkerin wurde von der 
Sowchosjugend freierlich gewür­
digt.

In diesem Jahr verpflichtete 
sich Malwlna. von den 16 Brat­
lingen Je 1 900 Klio Milch zu 
melken. Zu Ihrem Geburtstag hat 
sic schon 1 212 Klio gemolken.

Die Freunde brachten der Jun­
gen Melkerin Blumensträuße 
und Geschenke, darunter eine 
Armbanduhr, ein Bild „FHJhllng“ 
und... eine Puppe!

G. DOWBYSCH
Gebiet Koktscbetaw 

vom Gebietspartelkomitee ver­
liehenen Ehrenurkunden und die 
Adresse in Golddruck, die Ihr 
von den Vertretern des Land­
wirtschaftlichen Technikums zu­
gleich mit einem Radioempfänger 
auf-dem Ihr zu Ehren veranstal­
teten Abschiedsabend überreich^ 
wurden.

H. SCHMIDT 
Ust-Kamenogorsk

^^^*******^**^^^^^^**^**^*****^***^*^^*******************^*^**^**^^*  

J HEUTE - TAG DES SPORTLERS
Würdiger 
Nachwuchs

Eine der besten Turnerinnen -GalJa Okpenowa bei der Übung In 
, Kustgymnastik .. .

Fotos: N. Iwanow

Schon 14 Jahre besteht in Se- 
mipalatiusk die Sportschule für 
Kinder und Jugendliche. In diesen 
Jahren haben hier viele Kinder ih­
re erste Körperstählung erhalten 
und viele von ihnen haben sich 
ganz dem Sport gewidmbt Sn sind 
W. K. Nosikow, A. S. Wolotschek. 
M. A. Silajewa. W. K. Kosinzew, 
ehemalige Schüler dieser Schule, 
jeizt als Trainer und Instrukteure 
tätig. .

Der alljährliche Zuwachs der 
Schülerzahl der Sportschule kann 
durch folgende Zahlen charakteri­
siert werden. Wenn es im ersten 
Schuljahr hier nur 100 Schüler 

gab. so ist ihre Zahl 1967 aufs 
Sechsfache gestiegen und beträgt 
jetzt 600 Schüler. Diese Zahlen 
zeugen vom Drang der Jugendlichen 
nach Körperkultur und Stählung 
von jung auf.

Vom Anfang ihres Bestehens hat 
die Sportschule 3 600 Kiassen- 
spertler, 670 Schiedsrichter, 490 

ehrensmffiche tnstrukteur». 3 
Sportmeister, 7 Meisterkandidaten, 
89 erwachsene Erstklassensportler 
iisw. ausgebildet.

■ Jn der Sportschule werden stän­
dig Seminare' für die Ausbildung 
von Schiedsrichtern und ehrenamt­
lichen Instrukteuren durchgeführt. 
Hier werden Fotomontagen über 
verschiedene Sportarten ausge­
stellt. Im Unterricht werden off 
Lehrfilme über Gymnastik. Leicht­
athletik. Basketball vorgeführt, die 
die Schüler mit dem Können und 
der Technik führender Meister des 
Landes bekanntmachen.

Wichtigste Aufgabe des Kollek­
tivs der Sportschule ist jetzt die 
ausgezeichnete Vorbereitung der 
Jungen und Mädchen zu den be­
vorstehenden Jubiläumswettkämp- 
fen und im Lehrjahr 1967-68 
Bestresultate zu erzielen.

N. IWANOW

, Lieblingssport der Kinder ist Bootfahren auf dem Irtysch

EIN SPORTSTÄDTCHEN ENTSTANDEN
Die Parteiorganisation des 

Sowchos „Moskaljowka". Semi- 
osjorny Rayon. Gebiet Kuslanai, 
beschloß, die Sportarbeit zu bele­
ben. Innerhalb einer Woche wur­
de eine ganze Sportanlage ge­
baut. .Auf dem Zentralplatz — 
ein Fußballfeld. Den Sportlern 

I stehen Reck. Schwebereck, etli­

che Rundschaukeln und andere 
Geräte zur Verfügung.

Diese Sportanlage steht allen 
Sportlern des Semiosjomy Rayans 
offen. Jeden Sonntag treffen sich 
hier die Sportler aus den Sow­
chosen des Rayons. Der ganze 
Sportplatz ist umstellt mit Last­
wagen. die die Sportler von weit

und breit hierher bringen. , ।
Die ganze Arbeit beim Bau der

Sportanlage wurde von den 1 
Sportlern selbst unter der Leix^- 
tung des Kommunisten Iwan Alex- 
andro witsch Iwanow bewältigt. ,

D. MOLLER
Gebiet Kustanal

„Delphin“ in Kasachstan
Lauf dich gesund!

Wenn dir-dic Puste fehlt beim Treppensteigen, 
wenn es im Kreuz und in der Seite sticht, 
wenn dir die Nerven tolle Töne geigen 
und du verdächtig zunimmst an Gewicht —

dann ist es höchste Zeit, sich zu besinnen, 
und nachzuholen, Freund, was du versäumt, 
noch heute mit dem Laufen zu beginnen, 
bevor man dich zum alten Eisen räumt.

Das Herz will nicht? Laß dich vom Arzt beraten.
Fang mit dem Gehen an, lauf Zuckeltrab, 

• erst kleine Strecken, bis du außer Atem — 
Hoch laß nicht locker, Bruder, mach nicht schlapp!

Du bist schon alt? Dein Blut fließt trag, und zähe?
Dann schalte klug das Tempo darauf um.
Kein Stadion, kein Stadlpark in der Nähe?
Lauf einfach um den Häuserblock herum.

Dein Nachbar grient? Es lächeln die Passanten?
Das ist <joch meistens nur der blasse Neid! •
Du spürst; Schon weiten sich die Brustkorbspanten.
du schreitest aus mit jugendlichem Schneid.

Lauf dich gesund! Die knappe Formulierung 
verdanken wir den Freunden an der Spree. 
Es geht um deines Wohlseins Renovierung — 
Lauf dich gesund! (Ich trabe mit!) Allez!*

----------  • Rudi RIFF
•) Aller! (franz.: vorwärts, los)

(Um eventuellen Anfragen vorzubeugen: die Losung gilt auch für 
das schöne Geschlecht!)

Vor einigen Jahren kam der 
Cheftrainer im Schwimmen des 
Charkow er Traktorenwerks Leonid 
Schneider ins Betriebsgewerk- 
Schaftskomitee und sagte:

„Ich habe die Absicht, für die 
Kinder ein überdachtes Schwimm­
becken zu bauen...“

„Und das Geld?“ seufzte man 
im Komitee. „Dazu muß man Tau­
sende haben, auf dem Pflaster lie­
gen sie nicht herum.“

„Auf dem Pflaster nicht, aber im 
Keller..."

Die Mitglieder des Gewerk­
schaftskomitees antworteten nur 
mit einem Lächeln, aber ihre Ge­
sichter wurden bald ernst, als sie 
das Projekt sahen, das ihnen von 
Leonid Michailowitsch unterbreitet 
wurde. Die Sache war so inter­
essant. das Projekt so originell, daß 
man sich schnell einig wurde.

Auf diese Weise entstand in 
Charkow das Schwimmbecken für 
Kinder „Delphin". Es erfreut sieh 
großer Beliebtheit. In den drei 
Jahren seines Bestehens haben hier 
4 ODO Kinder Schwimmen gelernt.

Der „Delphin" ist längst über

Junge Fußballspieler während 
des Trainings Im Stadion „Dy­
namo'* in ZelinogratL

Charkows Grenze ..hinausge- 
jchwommcn". Ein ähnliches Bassin 
ist in Kasachstan in i'st-Kamene* 
gnrsk gebaut worden. Ein weiteres 
wird in der Stadt Semipalatinsk im 
Kellerraum eines fünfstöckigen 
Wohnhauses in der Siedlbng des 
Fleischkombinats gebaut.

Das Projekt des Semipalatinskej 
„Delphin" wnirdi' von Viktor Mi­
chailowitsch Nowikow erarbeitet. 
Überhaupt können Schwimmbecken 
vom Typ „Delphin" in einer be­
liebigen Stadt, einem beliebigen 
Ziegelhaus, wo cs Kelierräume gibt, 
errichtet werden. Zum Bau dieser 
Bassins braucht man in der Haupt­
sache nicht Geld, sondern guten 
Willen. Wenn der Bau eines ge­
wöhnlichen Bassins etwa 50 000 
Rubel kostet, so kommt ein Keller- 
hassin 15 —20mal billiger zu 
stehen, wobei sich die Kosten bald 
decken.

Das „Rezept" des Baus ist 
nicht kompliziert. Zuallererst muß 
der Platz für das Schwimmbassin, 
der von der Lage der Wasser- und 
Wärmeleitungen abhängig ist. 

Geschenk 
für den ältesten 
Erdbewohner

Baku. Die Aktivisten der 
Gesellschaft der Volkssolidari­
tät von Tangerhütte (DDR) 
haben dem ältesten Erdbewohner 
Schlrah Misllmow ihr gesticktes 
Emblem als Geschenk gesandt. 
Nach Baku brachte das Geschenk 
der Sekretär dieser Gesellschaft 
Alexander Ünikowltsch.

Der 162jährige Schlralt Misll­
mow ist Jn aller Welt bekannt. 
Jeden Tag erhält e.r Dutzende 
Briefe au$ allen Erdteilen. Die 
Brlefschreibe.r interessieren sich 
für das Wohlbefinden des Alten, 
für das ..Geheimnis" seines lan­
gen Lebens. Die Antworten klin­
gen stets optimistisch: „Ich 
fühlte mich wohl, es dauert noch 
eine Welle, bis Ich alt werde."

Misllmow wohnt In Barsawu. 
einem 1 800 Meter hoch gelege­
nen Gebirgsdorf. Seine Familie 
zählt 200 Mitglieder.'

(TASS)

«Blindflug»
auf der Erde

Die große Zahl der Indikato­
ren auf dem Armaturenbrett 
eines modernen Flugzeugs er­
fordert vom Piloten ein Höchst­
maß an Aufmerksamkeit und ein 
großes Vermögen, sich rasch in 
schwieriger Lage zurechtzuftn- 
den.

In unserem Land ist ein Gerät 
entwickelt wörden, mit dem man 
eine wichtige Seite.der psychi­
schen Tätigkeit des Piloten un- 
tersachen kann, und zwar die 
analytisch-synthetische Funktion 
■'der mit anderen Worten die Re­
aktionsschnelligkeit.

Vor der Testperson befindet 
sich eine Tafel mit Darstellungen 
eines Armaturenbretts und eines 
Flugzeugs. Die Summe aller An­
gaben der Geräte entspricht 
einer bestimmten Lage des Flug­
zeugs. Auf dem Steuerpult wird 
aut ein Knopf gedrückt, und vor 
■dem Piloten leuchtet eine Dar­
stellung des Armaturenbretts auf. 
Gleichzeitig damit wird eine 
Stoppuhr eingeschaltet. Der Pi­
lot hat' eine Tafel mit verschie­
denen Flugzeifclagen vor sich. 
Er analysiert die Angaben der 
Geräte, verallgemeinert die er­
haltene Information und be­
stimmt. welcher Flugzeuglage 
die .Angaben auf dem leuchten­
den Armaturenbrett entsprechen.

(APN)

festgesetef werden. Davon ausge­
hend. werden die übrigen Räume 
und Zwischenwände geplant.

Wenn der Boden nicht zementiert 
ist. muß er unbedingt zementiert 
werden. Di* Zwischenwände wer­
den aus Ziegeln gebaut.

Das Schwierigste ist wohl die 
Errichtung der Badebecken. D'e 
Erfahrung der Charkower beweist, 
daß Plastikat das.beste Material für 
sic ist.

Tin Semipalatinsker „Delphin” 
wird es zwei Becken geben. Das 
erste wird 28 Meier lang und 4 
Meter breit sein, das zweite — 
8:5x4 Meter. An der vorderen 
Wand des Beckens wird eine 
Trainerbrücke und eine kleine 
Tribüne fürs „Publikum” errich­
tet.

Das Wasser, sowohl das kalte, 
wie auch das.heiße, wird aus der 
allgemeinen’ Wasserleitung des 
Hauses zugeführt. Der tägliche 
Wasserverbrauch erreicht etwa ein 
Prozent des Gesamtverbrauchs itn 
Hause. Das Wasser für die Bassins 
wird zuerst von verschic«lenen 
Beimischungen gereinigt, und, um 
ihm Weichheit zu verleihen, wird 
ihm Ammoniak zugefügt. Täglich 
wird 10'Prozent des Wassers im

Bassin durch frisches ersetzt. All­
monatlich worden die Becken ge­
reinigt und das Wasser völlig er­
neut. Für die Lüftung des Raumes 
verwendet man geräuschlose Elek- 
tromotnre. Zum Verkleiden der 
Wände und Decken ist schalldich­
tes .Material angebracht. Das ist 
wichtig in einem Wohnhaus.

„l'm der Teuclitigkei.t im Bas-’ i 
selbst vorzubeugen”. sagt d-r 
Chefingenieur des Semipalatinsker 
„Delphins” Eduard Karlowitsch 
Klaus, „und um dieselbe nicht in 
die Wohnetagen eindringeii zu las­
sen, haben wir den Kinsitt von 
speziellen wasserdichten Materialien. 
in den Zwischengeschoßdecken vor­
gesehen. Außerdem wird die Luft 
im Bassin Laufe . des Tages 
zehnmal gewechselt.

Der „Delphin“ in Semipalatinsk 
wird eine Fläche von 225 Quadrat­
meter einnehmen.

Außer den Schwimmbecken wer­
den auf dieser Fläche ein I.eklions- 
saal, ein Lichtspielsaal mit 100 
Plätzen. Umktelderäume und 
Duschen untergebracht. Es wird 
auch einen Saal für Trocken­
schwimmen für die.Anfänger ge-

fah. DIBERDEJEW
Semipalatinsk

IHRMSEWEW

Für unsere Zell nogra der 
Leser

am 12. August

18.00—„Heute—Tag des Sport­
lers". Reportage

18.20—„Die Leinwand — der 
Jublläumsernte"

18.35— Filmchronik

18.40—Konzert für die Bauar­
beiter

19.40—„Oj ormany”. Sendung

20.05—„Zeichnungen ohne Unter- 
schritt“ Fernsehreportage

20.25—„Studentenbauten-67”
21 30-r-..Ogonjok" (Moskau)

22.30—T Stock ..Haßerklärung'*. 
Aufführung des Mosso- 
wJet-Theaters

Jubiläumsrennen 
in Tula

Tula. (TASS). 1 Minute 6.7 . 
Sekunden — so lautet der neue 
Landesrekord Im 1 000 Meter-' 
Zeitfahren mit stehendem Start, 
don Alexander Agapow. Sieger , 
der Spartakiade der Völker der 
UdSSR, in Tula aufgestellt hat. Er- 
Startete bei den hier begonnenen 
Wettkämpfen <lm Bahnrennen ?uov . 
"Qjälu-igen Bestehen der Renn! 
bahn bi Tula, der ältesten und । 
der besten in der UdSSR. ।

Die Tulaer Rennbahn genießt ' 
einen Weltruf. Hier waren mehr- 
mal« die schnellsten 'Radfahrer 
Frankreichs. Italiens. Hollands. 
Belgiens, der BRD. der Tseh®- 
choslowakel. der DDR. Ungarns ( 
und anderer Länder auf getreten. ,

In Tula Ist eine ganze Reihe 1 
von .'.Rittern des Pedals" vorbe- 1 
reitet worden, die viele Interna­
tionale und nationale ■ Rennen 
gewonnen haben. Veteranen des 
Radsportes. Meister und Rekordler 
der Sowjetunion sowile junge ent­
wicklungsfähige Sportler zogen' 
heute an den überfüllten Rängen 1 
vorbei. 1

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft” g 
| erscheint täglich außer | 
^Montag und Donnerstag| 
| UNSERE ANSCHRIFT: | 

S r. UeJiHHorpaa |
Aom CoaeTOB | 

| 7-oA sTaM § 
| «<t>poHHntua<t>T> S 
I TELEFONE- |

| Chefredakteur — 19-09, Stellv. | 
Chefr. — 17-O7, Pedaktionssekre- k 

k -'dr — 79-84. Sekretariat
7S-5Ä, Afetei.'u.-’grn.- Proeagmda 
— 74-26, Partei- und politisch» k

§ Massenarbeit — 74-26, tPcrt- § 
$ scAo/t — /S-’.L 18-71. Kultur — §

16-51. Literatur und Kunst — 
b 78-50. Information — 17-35. Le- S 
8 serbriefe — 77-1 /, Buchhaltung S

— 56-45. Fernruf — 72. -

Redaktionsschluß: 18 Uhr S 
des Vortages (Moskauer Zelt), s |______| 

| «bPOHHJlUlAOT» | 
| HHAEKC 65414 |

r. UeoMHorpaa. 
Tnnorpa<t>wfi Ab 3
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